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er Alfi. Früher der totale Verweigerer. Ohne Mailadres-
se und Handy. Und auf einmal dieser Wandel! Gestern
hat er angerufen. Ob ich die neue Homepage von
»Mountain total« schon kennen tät. Und dann begann

er zu erzählen: „Da ist bei der Tourenplanung nix mehr dem Zu-
fall überlassen! Aber: Was die alles wissen wollen!“
Alter und Wohnsitz, Body-Mass-Index plus Zusatz-App, um den
ausrechnen zu können. Ob er Beratung mit oder ohne Wetter-
dienst, mit oder ohne Verkehrsvorschau, mit oder ohne Ausrüs-
tungs-Service haben wolle. Tourenplanung für Urlaub (Anzahl
der Wochen, wann, wo?), Wochenende (mit oder ohne Über-
nachtung; wenn ja, Hütte, Gasthaus, Pension, Hotel, gleich bu-
chen, Zahlung mit Kreditkarte, welcher, oder andere Zahlungs-
verfahren) oder Tagestour? 
Alfi hatte bescheiden Letzteres angetippt. Welcher Tag? Startort?
Zielort steht fest, steht nicht fest, Zielort-Service nutzen? Mit
oder ohne Tourentipps? Gewünschte Abfahrtszeit, gewünschte
Rückfahrzeit. Eigener PKW? Öffentliche Verkehrsmittel; wenn
ja, Bahn plus Bus im Verbund? Verfügbarkeit prüfen? Buchen?
(Zahlungsweise s. o.) Anzahl der Personen? Erwachsene, Kinder,
Alter, Geschlecht, Gewicht, Bildungsstand, Vegetarier, Veganer?
„Jetzt hat die Silke gesagt, ihr Gewicht gehe die einen Dreck an!
Aber ich hab’ ihr erklärt, das sei wegen dem Akzeptanz-Faktor.
Sogar ein Motivations-Coaching für launische Kinder bieten die
an.“
Es stellte sich bald heraus, dass die Kinder völlig unterschiedliche
Fitness aufwiesen, beim Rüdiger war zudem die Ausrüstung nicht
optimal, Verletzungsfaktor! Außerdem errechnete das Programm
den Durchführungsquotienten. Rüdigers Bergschuhe, da war we-
nig zu machen. „Glücklicherweise wurden wir gleich zu mehre-
ren Ausstattungs-Versandhäusern weitergereicht, die per Express
passendes Schuhwerk für Rüdiger liefern würden. Saupraktisch!“ 
Dann die Frage nach dem nächstgelegenen bzw. weitesten Ziel
(Angaben in km), Gipfelvorschlägen (mit oder ohne Hütte, bei
„ohne“: Wünschen Sie Proviant-Service?), gewünschter Tourlän-
ge, maximaler Steigung, verantwortbarem Schwierigkeitsgrad
(insgesamt 34 Klicks), dazu der Hinweis, wie viele User sich be-
reits für welchen Berg entschieden haben. Kapelle am Weg? Kon-
fession? Bei Karte und GPS-Daten hat Alfi auf „ja“ getippt, was
einen Rattenschwanz an nützlichen Anregungen nach sich zog,
mit reichem Literatur- und Führerangebot (Buchform, DVD,
USB-Stick) im Schlepptau. „Dazwischen immer wieder die Silke
aus der Küche, da hätt’ es dann fast noch einen Streit gegeben.“

Irgendwann hatte das Programm nach ca. 67 weiteren Klicks eine
maßgeschneiderte Tour ausgearbeitet: Hütte mit Kaiserschmarrn
(Bedingung Tochter, ältere), WLAN (Bedingung Tochter, jüngere),
markiertem Handy-Empfang (Bedingung aller drei Zöglinge),
Rucksacktransport mittels Drohne (Silke, wer sonst!), Hütten-
hund (die Jüngere) und Schneider-Weißbier (mein Veto!). Dazu
Flower-Finder, alle Fotostopps, Frischluft- bzw. Feinstaub-
Schnellerkennung, Ausrüstungslisten, bunte Karten (auch in 3D),
Einkehrmöglichkeiten, Raststätten, Tank-Sparvorschläge ... Nur
der Drucker hatte keinen gelben Toner mehr.
„Jedenfalls, am nächsten Tag, wir wollen grad los, kommt ein
WhatsApp von »Mountain Total«: Das Verkehrsaufkommen auf
der A9 sei deutlich angewachsen. Und aus der Küche die Mel-
dung, dass zwei Ladegeräte unauffindbar sind.“ Ja, fragte ich den
Alfi, was habts ihr dann gemacht? „Dahoam blieben samma! Ich
bin doch ein mündiger Bürger, der sich nicht vorschreiben lässt,
wann ich in die Berge fahren soll!“ Der Alfi, endlich ist der alte
Verweigerer in der Wirklichkeit angekommen!
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alpinwelt: Herr Professor Wünsch, sind Sie am Berg mit Smartphone unter-
wegs? 

Prof. Wünsch: Ja, immer. Denn es hat viel zu bieten: den quasi direkten Draht zur Berg-
rettung für den Fall der Fälle, der hoffentlich nie eintreten wird. Daneben erspart es mir
auch einiges an Gepäck, etwa die Spiegelreflex-Kamera, ein separates GPS-Gerät und
gedrucktes Kartenmaterial. Nicht zuletzt schätze ich die stets aktuellen Informationen
über das Wettergeschehen. 

alpinwelt: Immer mehr Menschen sind mit mobilen Geräten „immer und überall“
online, auch und gerade in ihrer Freizeit. Wie ist diese Entwicklung einzuschätzen?

Prof. Wünsch: Das hängt vom individuellen Umgang mit der Technologie ab – denken
Sie etwa an Menschen, die ein regelrechtes Suchtverhalten an den Tag legen. Da Smart-
phones Multifunktionsgeräte sind, müssen wir uns auch ansehen, welche Funktionen
in welchem Kontext genutzt werden. So wissen wir aus verschiedenen Studien, dass
Smartphones als sehr hilfreich bei der Organisation des Alltags empfunden werden.
Daneben zeigt sich auch, dass sie die sozialen Kontakte zwar verändern, aber dennoch
eher intensivieren und ausweiten und nur in wenigen Fällen zur sozialen Vereinsamung
der Menschen führen. 
Die negativen Seiten treten bei den sogenannten „Push-Diensten“ zutage, d. h. wenn
das Handy Reaktionen und Aufmerksamkeit vom Nutzer anfordert. Damit kann der An-
ruf vom Chef gemeint sein oder der Signalton, dass eine neue E-Mail eingegangen ist;
kurz: die „ständige Erreichbarkeit“. Dadurch wird es schwerer, eine klare Trennlinie zwi-
schen Beruf oder Alltagsproblemen und der so wichtigen Auszeit zu ziehen. Empirische
Studien zeigen, dass dies mit vermehrtem Stress einhergeht und sogar die Gefahr für
ein Burn-out erhöht. 
Die positiven Effekte der Smartphone-Nutzung beziehen sich hingegen auf die „Pull-
Dienste“. Bei diesen ist es der Nutzer, der selbst entscheidet, wann er welche Funktio-
nen nutzt, welche Informationen er abruft oder ob und mit wem er in Kontakt tritt. 

alpinwelt: Beim Bergsteigen geht es oft um einen Ausgleich zum Alltag, um Auszeit
und Erholung, um das Erleben von Stille und Alleinsein. Die digitale Welt ist dagegen
geprägt von rastloser Geschwindigkeit, nie versiegenden Informationsströmen und
dem Ideal der permanenten Erreichbarkeit. Wie passt das zusammen?

Prof. Wünsch: Das Besondere am Erleben in den Bergen ist durch zwei Dinge gekenn-
zeichnet: Das, was wir da tun, und die Umgebung, in der wir es tun. Die Umgebung so-

wie die gesamte Situation ist anders als unser Alltag und Beruf. Sie sieht anders aus, sie
klingt und riecht anders, und auch die Anforderungen in den Bergen unterscheiden sich
fundamental von denen zuhause. Daher gelingt es uns dort auch so gut „abzuschalten“
– wir müssen dazu einfach nur an nichts anderes denken als an das Jetzt und Hier. 
Der amerikanische Psychologe Mihály Csíkszentmihályi hat den Begriff des „Flows“ ge-
prägt: ein vollkommenes Versinken und Eintauchen in die Tätigkeit, die nur Platz für das
Hier und Jetzt lässt. Und nun stellen Sie sich vor, der Chef ruft an oder ein Signalton kün-
det von einer eingehenden E-Mail – da meldet sich der Alltag, und der „Flow“ ist weg. 
Insofern passen das „Erlebnis Berge“ und permanente Erreichbarkeit nicht zusammen
– solange es sich um die schon beschriebenen „Push-Dienste“ handelt. Wenn ich hinge-
gen Anrufe, E-Mail und SMS stummschalte, können die mobilen Dienste eines Smart-
phones auch in den Bergen sehr hilfreich sein – genauso wie ein Fotoapparat, eine
Wanderkarte oder das Kofferradio, mit dem ich aktuelle Wettermeldungen höre.

alpinwelt: Wie folgenschwer ist eigentlich die in allen Bereichen voranschreitende
Digitalisierung: Befinden wir uns mitten in einer Revolution von der Größenordnung
der Alphabetisierung oder des Buchdrucks, die das Zeug hat, unser Leben grundle-
gend zu verändern?

Prof. Wünsch: Ich denke tatsächlich, dass wir gegenwärtig Zeugen einer neuen media-
len Revolution sind, und dass das durchaus vergleichbar ist mit dem, was Gutenberg vor
gut 500 Jahren auslöste. Damals war es die neue Quantität an Vervielfältigungen, die
kostengünstig möglich wurden; heute ist es die neue Quantität der weltweiten und
zeitlich unmittelbaren Übertragung von Informationen, die unser Leben und unsere
Gesellschaft revolutionieren. 
Aber es ist immer schwer, als Zeitzeuge solche Aussagen zu treffen. Ob ich mit meiner
Einschätzung richtig liege, müssen die nächsten Generationen entscheiden.

alpinwelt: Zum Schluss fragen wir Sie persönlich als jemanden, der das „analoge“
Naturerlebnis schätzt: Welchen Aspekten der Digitalisierung stehen Sie positiv und
optimistisch gegenüber, welche sehen Sie eher kritisch?

Prof. Wünsch: Ich muss gestehen, dass mich meine Freunde und Kollegen als „digitalen
Nerd“ bezeichnen. Ich schätze die vielen Möglichkeiten beim mobilen Zugang zu Infor-
mationen – und nutze diese auch. Aber mal ganz ehrlich: Eine E-Mail von der Universi-
tätsverwaltung, in der sie um einen zügigen Haushaltsabschluss meines Instituts bit-
tet, ist das Letzte, auf das ich unterwegs in den Bergen aufmerksam gemacht werden
möchte. 
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„Wir sind Zeugen einer 
neuen medialen Revolution“

welcome
alfred!Zum Thema „Bergsteigen digital“ haben wir Prof. Dr. Carsten Wünsch von

der Universität Bamberg befragt. Er ist Kommunikationswissenschaftler

mit dem Schwerpunkt Rezeptions- und Wirkungsforschung und geht

privat gern bergsteigen und klettern.
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